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Ein 42-jähriger Manager aus der
Kommunikationsbranche ist
nicht zimperlich bei der Wahl
seiner Verständigungsmittel.
Das zeigen zwei Vorfälle, die in
einem Strafbefehl festgehalten
sind. Ende Februar suchte der
Mann inWinterthurdie Immobi-
lienverwaltungdesHauses auf, in
dem er wohnt. Er war nicht ein-
verstandenmit derNebenkosten-
abrechnung fürdas Jahr2023.Be-
zahlt hatte er die Rechnung noch
nicht.Die Immobilienverwaltung
hat ihn deswegen gemahnt.

Es bestand also Gesprächsbe-
darf. Gemäss dem rechtskräfti-
gen Strafbefehl derStaatsanwalt-
schaft lief derDisputmit derMit-
arbeiterin am Schalter wie folgt
ab: «Jetzt klöpfts!», sagte derMa-

nager zu ihr. Und er griff durchs
Schalterfenster. Da die Frau zu-
rückwich, konnte er sie nicht pa-
cken.

Mitsamt demHund hinter
den Schaltermarschiert
So ging derMann zusammenmit
seinem Hund kurzerhand hin-
ter den Schalter. Dorthin,wo nur
die Mitarbeitenden der Immobi-
lienverwaltung Zutritt haben. Da
schritt derVorgesetzte derMitar-
beiterin ein und wies den Mann
weg. Was mit der Nebenkosten-
abrechnung nicht stimmte und
den Manager derart in Rage ver-
setzte, geht aus dem Strafbefehl
nicht hervor. Die betroffene Mit-
arbeiterin aber fürchtete einen
körperlichen Angriff. Damit hat

sichderMannderDrohung schul-
dig gemacht.

Derandere Zwischenfall ereig-
nete sich ein halbes Jahr zuvor.
Mit seinemAuto war der 42-Jäh-
rige unweit von Oberschlatt bei
Winterthur unterwegs. Da über-
holte ihn eine Frau in einem
Mazda.An einer Baustelle muss-
ten beide Fahrzeugewegen eines
Rotlichts anhalten. Der Manager
stieg aus und ging zum Mazda.
Erwollte die Fahrerinwegen des
Überholmanövers zur Rede stel-
len. Die Autofahrerin hielt ihren
Blick allerdings nach vorne ge-
richtet und schenkte dem Ma-
nager keinerlei Beachtung. Der
42-Jährige liess sich dieses de-
monstrative Desinteresse nicht
bieten und trat heftig gegen die

Fahrertür.Dieserhandfeste Kom-
munikationsversuch verursach-
te eine Delle und einen Sach-
schaden von rund 1500 Franken.
Die Staatsanwaltschaft verurteil-
te denMannwegen Sachbeschä-
digung.

FürdieDrohungunddie Sach-
beschädigung sprach die Staats-
anwaltschaftWinterthur eine be-
dingte Geldstrafe von 80 Tages-
sätzen à 90 Franken (entspricht
7200 Franken) und eine Busse
von 1400 Franken aus. Zusätz-
lich zur Busse muss der Mann
800FrankenGebühren bezahlen.
Die 2200 Franken hätte er besser
in einen Kommunikationskurs
investiert.

Patrick Gut

Kommunikationsprofi geht auf Angestellte an Schalter los
Winterthur Der Manager versucht die Mitarbeiterin einer Immobilienverwaltung zu packen. Ausserdem tritt er
gegen ein Auto, weil die Fahrerin ihn ignoriert. Die Staatsanwaltschaft verurteilt ihn per Strafbefehl.

Menoa Stauffer

«Wir sind nicht allein», singen
über vierzig Frauen im Chor.
«Vereinzelt Männer, die denken
wie wir!» Die Singfrauen Win-
terthurerheben ihre Stimmen für
ein kaum bekanntes Kapitel der
Zürcher Geschichte. Grundlage
ihres Programms sind drei Peti-
tionen aus dem Jahr 1868,mit de-
nen Zürcherinnen erstmals glei-
che Rechte einforderten.

In der Zeit der Zürcher Ver-
fassungsreform von 1868, die
mehr Mitspracherechte des Vol-
kesversprach,verlangtendie Zür-
cherPetitionärinnenvomVerfas-
sungsrat, auch «zum Volke» ge-
zählt zu werden. Während den
Bürgern damals «alles Mögli-
che und Unmögliche verspro-
chen» worden sei, so schrieben
die Frauen, gedenke niemand
«ihrerverkümmertenMenschen-
rechte».

Teil einer Suitemit
mehrerenKompositionen
Der Auftritt ist Teil einer Suite
mitmehrerenKompositionen: Im
Tessin sangen zwei Chöre über
das Recht der Frauen, in der Kir-
che mitsingen zu dürfen. In Lu-
zern erzählten Jodlerinnen vom
direktenEinfluss derLuzernerin-
nen auf die Schweizer Geschich-
te. Es folgen Auftritte in anderen
Städten.

Projektleiterin ist die Regis-
seurin und Schauspielerin Lili
ana Heimberg. Ihr Ziel ist es, ver-
gesseneGeschichten derSchwei-
zer Frauen im 19. Jahrhundert zu
erzählen.

«Mit der Musik lassen sich
Emotionen hinter den Quellen-
texten vermitteln», sagt sie. Sie
hat deshalb die Originaltexte zu
einem«Libretto»umgeschrieben;
der Freiburger Komponist Jean-
François Michel hat es vertont.

DieHistorikerinElisabeth Joris
nahm eine der drei Petitionen in
die Quellensammlung «Frauen
geschichte(n)» auf. Doch der
Text blieb weitgehend unbeach-
tet. «Dass Frauen in der Schweiz
erst 1971 das Stimmrecht erhiel-
ten, wissen die meisten», sagt

Joris. «Dochdass sie schon so lan-
ge für das Wahlrecht kämpften,
ist überhaupt nicht verankert.»
Die dritte Petition gilt bis heute
als verschollen.

«Der Ton ist weder bettelnd
noch verbissen»
Auch die Zürcher Frauen ahnten
damals, dass es noch ein weiter
Weg zumStimm- undWahlrecht
war. Sie schrieben: «Wenn ich
auch keinen Nutzen mehr von
diesemGesetz,wenn es zustande
kommt, habenwerde, sowill ich
gern unter diesemUnrecht gelit-
ten haben,wennmeine nachfol-
genden Schwestern das,was ich
durchlitten, nicht mehr durch-
kämpfen müssen.» Es dauerte
noch über 100 Jahre.

VonBitterkeit zeugt dievon Jo-
ris veröffentlichte Petition den-
noch nicht. «Der Ton ist weder

bettelnd noch verbissen», stellt
sie fest. «Sondernvoll Ironie.»Die
Frauen ersuchten etwadie «gros-
sen Männer der Schöpfung um
etwasBescheidenheit», sodass sie
die «vollste Freiheit» nicht nur für
sich beanspruchten.

Werdie Zeilenverfasste, bleibt
bis heute imDunkeln: Die Frauen
schrieben sie anonym.

EineMischung aus Ernst und
Ironie prägt auch die Probe der
Singfrauen Winterthur im Saal.
Mit Notenordnern in den Hän-
den wagen sich die Sängerin-
nen durch anspruchsvolle Passa-
gen. Als die Zeile über die «ver-
einzeltenMänner» erklingt, hebt
Chorleiterin FranziskaWelti die
Hand: «Denkt an die vielenMän-
ner, die an unserer Seite stehen.
Die gibt es ja auch.» Einzelne
schmunzeln, der Tonfall wird
weicher.

Die eigens aus den Petitionen
und einem Zeitungsartikel kom-
ponierten StückeverlangenKon-
zentration.«Herausfordernd sind
vor allem die Tonsprünge und
Tempowechsel», sagtWelti.Doch
nicht zu schwer für den prämier-
ten Chor.BeimanchemVolkslied
fragten sich die Sängerinnen, ob
sie dieseTextewirklich noch sin-
genwollten.«HierwarderFall für
alle sofort klar.»

Anonymität gegen die
«Spottlust böser Zungen»
Chorsängerin SusanneTrost, seit
über zwanzig Jahren im Ensem-
ble, sagt: «Frauen schreiben seit
jeher an der Weltgeschichte mit
– nur weiss das fast niemand.
Wir schliessen diese Lücke zu-
mindest ein Stückweit.» Für die
Singfrauen zählt nun die Praxis:
Die Uraufführung im Stadthaus

Zürich rückt näher.Die ehemalige
Zürcher Stadtpräsidentin Corine
Mauchund zweiHistorikerinnen
eröffnen sie. Später ist die Kom-
position auch im Rahmen des
Programms «Frauensache!» in
Zürich undWinterthur zu hören.

Im Jahr 1868 entschuldigten
sich die Petitionärinnen für ihre
Anonymität: «Wir können und
dürfenunsere gutenNamennicht
derSpottlust böserZungenpreis-
geben», schrieben sie.Heute sin-
gen die Singfrauen Winterthur
die Forderung laut.

Die Uraufführung der Chorsuite
«Die Zürcher Petitionärinnen 1868»
findet am 30. Oktober um 19 und
20.30 Uhr in Zürich statt. Am 7. und
8. November ist sie im Rahmen
des Programms «Frauensache!»
inWinterthur und Zürich zu hören.
Infos unter www.chorische-suite.ch.

Die Zürcherinnen kämpften
schon 1868 für ihr Stimmrecht
Lieder zu Frauenrechten Vor über 150 Jahren forderten Zürcher Petitionärinnen noch anonym gleiche Rechte
wie die Männer. Die SingfrauenWinterthur singen nun über ihre kaum bekannte Geschichte.

Ihre Vorläuferinnen ersuchten etwa die «grossen Männer der Schöpfung um etwas Bescheidenheit», sodass sie die «vollste Freiheit» nicht nur
für sich beanspruchten: Die Singfrauen Winterthur beleuchten wenig bekannte Aspekte der Zürcher Geschichte – singend. Foto: Michael Lio

Winterthur DerKlimafonds Stadt-
werkWinterthurunterstützt drei
Projekte mit rund 110’000 Fran-
ken.Wie die Stadt schreibt, gehen
die Beiträge an dieWinterthurer
Firma Silvo Cultura, an die Platt-
form Logtech der Firma Heusser
EDV sowie an das Hyperloop-
Projekt Demotube der Eurotube
Foundation.

Die Silvo Cultura GmbH er-
hält 20’000 Franken. Sie führt
auf Landwirtschaftsbetrieben ein
Agroforstsystem ein, bei dem
Viehwirtschaft oderAckerbaumit
der Pflanzung von Bäumen und
Sträuchern kombiniert werden.
Laut Stadt sollen so unter ande-
remBodenqualität,Wasserhaus-
halt und CO2-Speicherung ver-
bessert werden. Ziel des Beitrags
ist es,Agroforstsysteme aufWin-
terthurerBetrieben einzuführen.

DieWinterthurerFirmaHeus-
serEDVwirdmit 40’000 Franken
unterstützt. Ihre Plattform Log-
tech will laut Mitteilung klima-
freundlicheTransportketten för-
dern, indem sieAnbietervonGü-
tertransportwieBahn,Lastwagen
oder Velokuriere auf einer digi-
talen Plattform bündelt. Kunden
können sich damit eigene Liefer-
ketten zusammenstellen.

Velos seien vor allem in Städ-
ten für die «letzte Meile» ge-
eignet, weil durch sie das Ver-
kehrsaufkommen reduziert und
CO2-Ausstoss eingespartwerden
könne. Die bereits inWinterthur,
Bern und Genf getestete Pilot-
Plattform soll mithilfe des Bei-
trags in weiteren Städten einge-
führt werden.

AuchHyperloop-Testanlage
erhält einenBeitrag
Einen weiteren Beitrag von
50’000 Franken erhält die Euro-
tube Foundation mit Sitz in Dü-
bendorf. Sie entwickelt mit De-
motube eine neue Art des Per-
sonentransports auf Basis der
Hyperloop-Technologie. Diese
soll nach Angaben der Stiftung
künftig Personen mit hoher Ge-
schwindigkeit befördern und so
innereuropäische Flüge teilweise
ersetzen. Getestet wird das Sys-
temauf einer rund 120Meter lan-
gen Versuchsstrecke.

An der Entwicklung beteiligt
ist auch die Winterthurer Firma
Kistler. Sie stellt laut Mitteilung
Messtechnik und eigenes Fach-
wissen zurVerfügung. (red)

Klima: Stadt verteilt
110’000 Franken
an Fördergeldern
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Erwollte die
Fahrerinwegen des
Überholmanövers
zur Rede stellen.
Diese hielt ihren
Blick aber nach
vorne gerichtet.


